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England und Frankreich.
Einem von geſchätzer Hand uns zur Verfügung geſtellten

Briefe aus London entnehmen wir folgende intereſſante Betrach-
ngen:4 Die Stellung Frankreichs zu den übrigen Mächten und die

ßolitik, die dieſes unruhige Volk verfolgt, wird in Deutſchland
it ſcharfem Intereſſe überwacht. Es braucht Niemandem erſt

eſagt zu werden, weshalb Frankreichs Freunde ſind Deutſchlands
einde, und die Zahl der letzteren möglichſt zu verringern iſt das

l der Politik unſeres großen Kanzlers Fürſt Bismarck. Esſu den Patrioten mit Stolz, zu ſehen, wie er dieſem Ziele

er näher gekommen iſt. Jtalien befindet ſich, wenn auch
ht in der Citadelle, ſo doch innerhalb der Wälle des deutſch

terreichiſchen Bündniſſes, Spanien iſt durch Höflichkeit und
Ehrenbezeugungen gewonnen und ſelbſt die Stellung zu Rußland

883. heint ſich in letzter Zeit gebeſſert zu haben. Die einzige Groß-
ch den acht, welche ſich noch nicht von Frankreich abgekehrt hat, iſt
2 Uhr england und England wird in ſeiner Freundſchaft für Frankreich

eharren, ſo lange das gegenwärtige liberale Miniſterium Glad
ſtone beſteht. Dieſe Freundſchaft iſt etwas eigenthümlicher
Matur, ſie iſt nämlich ſehr einfeitig. Die Franzoſen machen ſich

t ehr wenig aus der engliſchen „Freundſchaft“, weil ſie nämlich
nen, tie ſehr gut wiſſen, daß dieſelbe niemals über ſchöne Worte und
n Sarg Phraſen hinausgehen wird und es iſt ſpaßhaft, zu ſehen, wie
n Mart- ch engliſche Blätter in Verſicherungen aufrichtiger Verbrüde-
Kränzen J ung erſchöpfen, während die franzöſiſchen ihrerſeits mit alther-

brachter Bosheit vom „perfiden Albion“ und von dem „ſelbſt
383. ichtigen Krämervolke jenſeits des Kanals“ ſprechen.

Woher ſtammt nur dieſe ſeltſame Vorliebe der Engländer
für Frankreich? mag man ſich in Deutſchland verwundert fragen.
Wir erwidern zunächſt, daß die Franzoſen Freundlichkeit von den
engliſchen Conſervativen nicht getheilt, daß ſie nur bei den

e

ichten.
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nicht hoch genug geſchätzt in Deutſchland und zur Bewunderung
„der That“ ſind ſie nicht energiſch genug. Es giebt in der That
keinen größeren Gegenſatz unter lebenden Staatsmännern, als
den zwiſchen Fürſt Bismarck und Mſtr. Gladſtone. Jener, ob
gleich Meiſter der ſchneidigen Rede, doch ein abgeſagter Feind
aller Wortmacherei, eine geſunde reale Politik verfolgend und
ſeine Ziele erreichend, dieſer der Held endloſer Redeſchlachten,
einer wolkenhoch idealen Politik nachhängend und ſeine Ziele
verfehlend. Noch ein anderes Moment kommt hinzu, welches
die engliſchen Liberalen den Franzoſen ihre Freundſchaft beſtändig
betheuern läßt und das iſt, ſo ſeltſam es auch klingen mag, die
Furcht vor Frankreich. Es wird ihnen, angeſichts der raſtlos
zugreifenden Kolonialpolitik Frankreichs, denn doch ſehr ſchwül
zu Muthe. England hat ja in ſeinen Kolonien Alles zu
verlieren, und ſo erfinden ſie das Dogma von der Freundſchaft
Englands und Frankreichs, in der Hoffnung, daß Frankreich das
ſelbe acceptiren und dafür die ausgedehnten Beſitzungen ſeines
„Freundes“ John Bull in Ruhe laſſen wird. Vor einem Con
flict mit Frankreich ſind Gladſtone und ſeine Liberalen entſetzlich
bange, zu einem energiſchen Entgegentreten fehlt ihnen jeglicher
Muth. Die Folgen ſind natürlich verdoppelter Hochmuth und
Rückſichtsloſigkeit auf Seiten der Franzoſen. Beweiſe für unſere
Behauptung ſind leicht genug zu finden. Man erinnere ſich z. B.
nur an den Fall Shaw. Dieſer Miſſionär wurde bekanntlich in
Madagaskar von dem franzöſiſchen Admiral verhaftet unter ganz
lächerlichen Anklagen: Beherbergung feindlicher Spione und
Vergiftungsverſuche gegen franzöſiſche Soldaten. Er wurde vor
ein Kriegsgericht geſtellt und während ſeiner Gefangenſchaft am
Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes miſerabel genug behandelt.
Als Gladſtone dies zuerſt erfuhr, da wallte in ihm der Zorn des
Engländers auf und im Parlamente richtete er, aus Anlaß einer
Jnterpellation, eine drohende Warnung an Frankreich. Dieſe
kühne Entſchloſſenheit war aber nur von ſehr kurzer Dauer.
Am nächſten Tage, gleichſam als ob er fürchtete, zu weit ge
gangen zu ſein, hatte er ſeine ſtolzen energiſchen Worte ganz ver
geſſen. Da erging er ſich in Lobpreiſungen des Gerechtigkeits
ſinnes und der „bewundernswürdigen Juſtizpflege“ Frankreichs

Hte gib. Liberalen vom Schlage Gladſtone s und Radikalen, wie dem
Goth. Rabinetsminiſter Chamberlain gefunden wird und dieſe neigen
lſch mit vornehmlich ans zwei Gründen zu Frankreich. Erſtens aus
drn. R Vorliebe für republikaniſche und radikale Regierungeformen,
n. K. zweitens aus gründlicher Abneigung gegen Deutſchland und
Görlitz. ſeine ſtarke conſervative Regierung. Alles was auf einer anderen

t. Carl Autorität als parlamentariſchen Debatten und Abſtimmungen be
blehen: r uht, iſt dieſen Leuten ein Gräuel. Es wird ihnen das Wort

Hri be m SSDelit). VRachtſchatten.
en Rahmen um vier Bilder.er mit Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
agenowie von (Fortſetzung.)
ir vonrs mit Er ſah wieder zum Fenſter hinaus wo ſich der Fluß vor

überſchlängelte und die Sonne gerade jetzt ein weißes Segel be
nen. leuchtete, welches in der Ferne fort zum Meere zog. Adam wußte

nicht wie es kam, aber es war ihm ganz ſo, als ob Tina dort
Ritter ſtände und ihm winkte.
t 1. Kl. „Jch werde mit ihr ſprechen“, murmelte er vor ſich hin und
Braſch ſchrak zuſammen, als die Schweſter wieder die Thür öffnete.
darſten „Du läßt Minny Deine Uhr ruiniren? Jch konnte mir
idolph ſchon denken, daß ſie irgend etwas vor hatte, da ſie ſo ſtill iſt!

Woran, in Gottes Namen, denkſt Du, Adam? Legſt Du
ilhel denn nicht mehr Werth auf unſeres verſtorbenen Vaters Uhr,

daß Du ſie dem Kind zum Spielen giebſt
Th. „Die Uhr iſt ja Gott ſei Dank, in Ordnung!“ Adam

ting r ruhig und gelaſſen das alte Kleinod aus der Hand des
indes.

u Du machſt Dir aus Allem gar wenig und denkſt an nichts
weiter, als an Dich! Ja, ich möchte ſehen, was aus Dir wer
den würde wenn Du eines Morgens erwachteſt und mich nicht
mehr fändeſt.“ Und Marie Sophie ſetzte ſich an den Tiſch und
begann in ihrem Nähkaſten zu wühlen und reichte Adam ein
friſch geplättetes Hemd hin. „Du würdeſt mit Hemden ohne
Knöpfe gehen“, wiederholte ſie, „wenn ich nicht wäre und die

bloßen Füße würden aus Deinen Strümpfen hervorgucken“,
fügte ſie hinzu als die höchſte aller Strafen. „Nun, haſt Du den
Knaben überhört?“

„Nein!“ antwortete Adam, indem er den Kopf hängen ließ,
weil er auf friſcher That des Verſäumniſſes ertappt war.

„Wenn ich nur ergründen könnte woran Du denkſt?
Julius, ſieh mich an und auf nichts Anderes! Gott behüte mich,
der Junge ſieht ja gerade wie ein Stock aus was ich am meiſten

r

eine Anſicht, der außer ihm höchſt wahrſcheinlich Niemand
weiter huldigt. Dann war die Rede von einer eklanten Genug-
thuung und als die Franzoſen ſich hierin ſpröde zeigten, da erklärte

Wie

Der Knabe ſagte daſſelbe und die zwei darauf folgenden Ge
bote auf, ohne irgendwie zu ſtocken.

„Jch ſagte Dir ja vorher daß er ſeine Aufgaben weiß“,
ſagte Adam ſehr erfreut. „Ja, mein Junge, Du begreifſt viel
leichter, als ich es jemals konnte!“

„So, hier iſt Milch und Brod, und hernach gehſt Du ſo-
fort zu Bett, und ein ander Mal unterläßt Du es ohne meine
Erlaubniß auszugehen“, ſagte Fräulein Simers und ließ, um
ihren Worten mehr Nachdruck zu geben, ihren Finger auf dem
noch der Fingerhut ſaß, einige Takte auf den Rücken des Knaben
ſchlagen, ſo daß ihm die Thränen in die Augen kamen. „vViel
leicht willſt Du nicht zu Bett gehen vielleicht willſt Du wieder
gegen meinen Willen handeln

Julius hatte bereits „Gute Nacht“ geſagt und zog gerade
die Jacke in der Nebenkammer aus wo noch der Fußboden vom
Scheuern halbnaß war und die kleinen Betten nur einen geringen
Raum für die beiden Kinder ließen als Fräulein Simers mit
einem groben Schwamm über Minny's Geſicht fuhr, ſo daß die
Kleine zu weinen begann.

„Nichts geht über Reinlichkeit“, ſagte ſie indem ſie das
glänzende Geſicht des Kindes näher betrachtete. „Wirf die Decke
nicht ab, das rathe ich Dir! Gute Nacht jetzt Jhr Kleinen,
bittet Gott für uns wir haben Euch zu uns genommen als
alle Andern Euch nicht haben wollten. Wo in Gottes Namen
iſt Adam

Aber Adam ging im Garten ſpazieren, der einzigen Stelle,
wo er ruhig ſeine Pfeife rauchen durfte; er gewahrte gerade in
dieſem Augenblick zwiſchen dem rothgemalten Zaun, der den
Garten des Nachbars umgab, ein blaues Kleid, und das Klopfen
ſeines Herzens ſagte ihm daß ein rundes, friſches Geſicht ſich
zu ihm wenden würde, wenn er ſich bemerkbar machte, und des
halb griff er nach einigen Zweigen und brach ſie ab.

„Heute iſt ein ſchöner Sonnenuntergang, Fräulein Tina“,

Gegenüber verſchiedenen uns zugegangenen Reklamationen bemerken wir ausdrücklich, das der Abonnementspreis der „Halliſchen Zeitung“ ſeit 1. Januar
1883 nicht mehr Mark 4,50, ſondern nur Mark

man ſich ſchließlich mit der Geldentſchädigung von 1000 Lſtr.
für Mr. Shaw zufrieden. Dieſer ſcheint über die Freundſchaft
zwiſchen Frankreich und England auch etwas andere Anſichten zu
haben als ſein liberaler Premier- Miniſter Gladſtone. Denn in
ſeiner Rede hier in London, in Exeter-Hall, ſagte er wörtlich:
„Die Franzoſen haben mich verhaftet aus zwei Gründen, erſtlich
weil ich ein Engländer und zweitens, weil ich ein proteſtantiſcher
Miſſionär bin.“

Nachdem dieſer ShawZwiſchenfall glücklich beigelegt worden,
gewiß zur größten Freude der engliſchen Liberalen, was thut das
Miniſterium Gladſtone zum weitern Schutze ſeiner Landesange
hörigen in Madagaskar Es hat das einzige Kriegsſchiff, welches
in den dortigen Gewäſſern die engliſche Flagge zeigte, die Dryad,
abberufen und nach Mauritius beordert. Der verſtorbene konſer
vative Premier Miniſter Lord Beaconsfield würde höchſt wahr
ſcheinlich, anſtatt das einzige abzuberufen, noch 5 andere mehr
hingeſchickt haben.

Einen weitern Beweis für unſere Behauptung liefert das
Verhalten Gladſtones in der Tonkin-Frage. Von dem Handel
mit China entfallen auf England etwa auf Deutſchland und
die Vereinigten Staaten je etwas weniger als und auf Frank
reich nur ein ſehr unbedeutender Reſt. Es iſt alſo England, welches
im Falle eines franzöſiſch chineſiſchen Krieges in erſter Linie zu
leiden haben würde und Englands Intereſſe ſollte es deßhalb ſein,

den franzöſiſchen kriegeriſchen Gelüſten dort entgegenzutreten.
Was thut Gladſtone anſtatt deſſen? Auf dem Lord Mayors
Bankette am 9. November überſchüttete er den franzöſiſchen Bot
ſchafter Waddington mit höchſt überſchwänglichen Freundſchafts
betheuerungen, während er für den ebenfalls anweſenden chineſi-
ſchen Geſandten, den Marquis Tſeng, nicht ein einziges Wort
finden konnte. Jn der That, das liberale Miniſterium Gladſtone
hat nicht den Muth finden können, der agreſſioen franzöſiſchen
Colonial Politik energiſch entgegen zu treten.

Dieſe Zuſtände fangen nachgerade an, ſelbſt liberalen Leu
ten zu mißfallen und treffend fragen ſie: Wenn Shaw ein
Deutſcher geweſen wäre, würden die Franzoſen es gewagt haben,
ihn ebenſo ſchnöde zu behandeln? Würde nicht die Furcht, Fürſt

ob er nicht bis vier zählen könnte.
„Ja, das iſt wahr“, antwortete Tina, indem ſie ſich ſo weit

uudrehte daß die purpurrothen Wolken ihren Schein auf ſie
warfen.

„Wir bekommen heuer ein gutes Obſtjahr.“
„Jch kann nicht begreifen, weshalb Sie, Herr Simers, die

Apfelzweige dort abzubrechen für nöthig fanden Sie haben da
mit ſehr viel Obſt vernichtet.“

„Jch that es, um ich that es in Gedanken.“
Tina legte die kleinen, runden Hände auf den Zaun und

blickte ihn an. Sie kannte Adam, ſo lange ſie ſich erinnern
konnte, und ſie, das kleine Weſen, das ebenſo einſam war wie er,
hatte gelernt, ſich an ihn zu gewöhnen.

„Nun, ich habe wohl geſehen, daß Sie wenigſtens ein
Dutzend ſolcher Zweige abgebrochen haben, und das war wirklich
Sünde,“ ſagte ſie.

„Habe ich Jch weiß nichts davon, denn Gute Nacht,
Fräulein Tina!“ ſagte er, indem er verwirrt den Steg hinab
ſchritt, obgleich er ſein Leben dafür gegeben hätte wenn die Füße
ſchwer wie Blei geweſen wären und ihn zurückgehalten hätten,
bis daß er ihr geſagt, weshalb er die Zweige abgebrochen und
durch ein Bekenntniß ſein Herz erleichtert wäre, daß ihn Nachts

ſchlaflos ließ und ihn verleitete, ſelbſt bei der eiligſten Arbeit eine
Wolke, an der ſich das Sonnenlicht brach, oder einen grünen
Hügel, der ſich aus dem Waſſer erhob, anzuſehen und Luft und
Waſſer mit lauter Tina's zu bevölkern. „Jch werde mit ihr
ſprechen,“ murmelte er vor ſich hin, als er ging. „Jetzt war in
der That keine geeignete Gelegenheit dazu“ und Gott weiß,
ob er es für möglich hielt, jemals eine ſolche zu finden.

„Das Abendeſſen wird kalt, aber Du machſt Dir natürlich
nichts daraus, Adam,“ ſagte ſeine Schweſter, indem ſie bei ſeinem
Eintreten an den gedeckten Tiſch ſchritt.

„Jch war im Garten und rauchte meine Pfeife,“
er gelaſſen, denn das Ziel ſeines Denkens war fern.
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örterungen, aber wir können ihnen darin nur Recht geben und
glauben, daß wenn Gladſtone in ſeiner ſchwächlichen Politik
Frankreich gegenüber beharrt, dies allein genügen wird, ihn
eines Tages zu ſtürzen. Von dem liberalen Miniſterium Glad
ſtone, wie es jetzt iſt, hat Deutſchland nichts zu hoffen, Frank
reich freilich ebenſo wenig, trotz aller Hrenndſchaftoserſ, venmgen.

Br.

Politiſcher Tagesbericht.
Zur Reiſe des Kronprinzen bringt die „Nordd. Allg.

Ztg.“ folgende ſcharf accentuirte Note:
„Nach den vorliegenden Nachrichten über den Aufenthalt Sr.

Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen in Rom hat man im Quirinal
ſowohl als im Vatikan vollſtändige Erkenntniß für die Lage ge
habt, und in Folge J iſt der befriedigende Eindruck
des kron prinzlichen Beſuches nach keiner Richtung hin
beeinträchtigt worden. Für Jeden, der die Sache ruhig im
Sinne unſeres Artikels vom 14. ds. betrachtete, war dies von Hauſe
aus nicht zweifelhaft. Die zweimalige Reiſe Seiner Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit durch Jtalien bedingte bei den freundſchaft
lichen und politiſchen Beziehungen die Begrüßung des Königs von
Jtalien und die ver erforderliche Anweſenheit in Rom aus
gleichen Gründen der Beſuch im Vatikan. Die irrthümlichen
ünd aufregenden Betrachtungen, die ſich daran in der ein
heimiſchen Preſſe geknüpft haben, ſind in erſter Linie dem Ma
drider Telegramm eines Zeitungskorreſpondenten zu
zuſchreiben, welcher Beziehungen zum Gefolge des Kronprinzen an
geknüpft hatte. Wie wir aus Madrid erfahren iſt dieſes Telegramm
dort am 7. d. M. aufgegeben worden und trägt als Unterſchrift den
Namen ar 8 ies iſt der Name eines Berliner Bericht
erſtatterss. D. R) Durch daſſelbe war bei einem Theile der libe
ralen Preſſe ſei es abſichtlich, ſei es unabſichtlich die Meinung
hervorgerufen, als wenn Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz auf den
Wunſch des Kaiſers dem Papſte, und nur Dieſem, einen Beſuch
machen werde und deshalb über Genua zurückginge Man mußte
daraus ſchließen, daß die preußiſche Regierung der Kurie neue Mit-
theilungen von ſolcher Wichtigkeit und ſo erfreulichen Jnhalts zu
machen habe, daß es angemeſſen erſchien, den Kronprinzen 7
Träger derſelben zu wählen. Eine ſolche Annahme bot allerdings
bequeme Anknüpfung zu dem ſporadiſch erhobenen Canoſſageſchrei
ſolcher Blätter, welche r nur nach Vorwänden ſuchen, um
die Regierung und hier Se. Majeſtät den Kaiſer direkt der öffent-
lichen Meinung gegenüber in eine falſche Stellung zu bringen. Ob
dies die Abſicht des Telegramms geweſen iſt, darüber wird allerdings
nur von dem Unterzeichner deſſelben und ſeinen Gewährsmännern
Auskunft zu erhalten ſein.

Zum Aerger der „Frkf. Z.“ und zu unſerer lebhaften Ge-
nugthuung macht die Annäherung der ſüddeutſchen Nationallibe-
ralen an die Conſervativen immer erfreulichere Fortſchritte.
Demſo „wünſchenswerthen Zuſammenſinden der Konſervativen
und Nationalliberalen“ um uns der Worte des „Schwäbiſchen
Merkur“ zu bedienen, verdanken wir es, daß der Antrag Stern
fiel. „Die ganze Haltung des ſchwäbiſchen Liberalismus“, ſo
meint die „Frkf. Z.“, „zeugt aber dafür, daß wenn die bekannte
Puttkamer ſche Drohung zur Wahrheit wird, wenigſtens der
ſfüddeutſche Liberalismus auch ſeinerſeits zu einem Zu-
ſammengehen mit den Konſervativen bereit ſein wird.
Offener als die ſchwäbiſchen Deutſchparteiler ſind die bayeriſchen
Liberalen, deren Organ die „Südd. Pr.“ heute ſchon den Frei
konſervativen ob ihrer Stellungnahme gegen das neueſte Projekt
Bismarck's den Text lieſt.“

Auch bei den Gemeinderathswahlen in Württemberg ſind
vielfach konſervative oder doch ſehr gemäßigt liberale Leute ge-
wählt worden. Nur an wenigen Punkten ſcheint die Demokratie
Eroberungen gemacht zu haben. Jn Stuttgart ſelbſt iſt, wie don
liberaler Seite gemeldet wird, die Liſte der Konſervativen voll
ſtändig durchgegangen. Es hängt das jedenfalls mit der im
Herbſte ſtattgehabten Annäherung der „Deutſchen Partei“ an
die Konſervativen zuſammen. Jn Württemberg hat es ziemlich
lange gedauert, bis ſich der konſervative Gedanke Anerkennung zu
verſchaffen wußte, weil der Liberalismus nirgends in Deutſchland ge
mäßigter aufgetreten iſt als dort, wo er in dem „Schwäbiſchen
Merkur“ ein altangeſehenes ſehr anſtändig geleitetes Organ
beſaß, dem gegenüber die neubegründete konſervative Preſſe nur
ſchwer und mühſam Boden gewinnen konnte.

Das Wiener „Armeeverordnungsblatt“ vom 24. December
meldet die durch den Kaiſer angeordnete Verſetzung des Kron
prinzen Rudolf als Truppendiviſionär von der 9. zur 25. Diviſion
in Wien und die Verſetzung des Erzherzogs Johann als Truppen
diviſionär von der 25. zur 3. Diviſion in Linz.

Aus Agram wird vom 24. December gemeldet: Die Mit
glieder der kroatiſchen Nationalpartei haben ein definitiv
angenommenes Programm unterzeichnet, wonach ſie ſich ver
pflichten, an dem Ausgleichsgeſetz unverbrüchlich feſtzuhalten
und die Regierung bei dem diesbezüglichen Streben zu unter
ſtützen.

,7„, „J„ r
Und ſprachſt mit der Tina Enwall, dem einfältigen Ge

ſchöpf! Jeſus, ſtreue nicht Caneel in's Salzfaß, Adam!“

II.
„Laß das Frühſtück in den Laden hinabtragen,“ ſagte Herr

Forsner und ſah in die Schlafſtube zu ſeiner Ehehälfte hinein.
„Sage das der Tina,“ antwortete dieſe, ohne von dem Buch

aufzublicken, in dem ſie las.
Herr Forsner entfernte ſich, indem er bei ſich dachte, daß

er wohl bald ſeinen Laden werde ſchließen müſſen, weil er eine
Frau habe, die nur Romane leſe und an ihre Toilette denke, fich
aber um's Haus durchaus nicht bekümmere.

„Jch muß in den Keller nach Bier hinabgehen, denn Betty
iſt nach dem Markt gegangen; vielleicht kann die kleine Klara ſo
lange bei Jhnen bleiben,“ ſagte Ting, die kurz darauf in der
Thür erſchien.

Frau Forsner hob ungeduldig die Schulter, wie um ihren
Aerger zu zeigen, daß man ſie niemals in Ruhe laſſe und ſah
verwirrt auf, als „die Kleine“ über ihre Füße fiel.

„Solch' ein Kind giebt es nicht wieder,“ ſagte ſie; ergriff
es am Arm und hob das herabgefallene Buch wieder auf.

„Können Sie fich denken, Frau Forsner,“ ſagte Tina,
welche jetzt wieder die Thür öffnete; „als ich nach dem Propfen
zieher ſuchte denn Betty legt ihn niemals in's Buffet
fand ich in dem Küchenſchrank ein Stück Schinken verſteckt, das
in ihre Schürze eingewickelt war.

„Nun und dann?“
Se Gott, ſie hat wohl

ch begreife nicht, daß Sie, Tina, ſo ſchlecht von allen
guten Menſchen denken,“ antwortete Frau Forsner, welche den
Daumen zwiſchen den Blättern hielt, um nicht wiederum nach
dem intereſſanten Capitel ſuchen zu müſſen. „Mich dünkt, Betty
iſt ſehr brav und ſtets nett und höflich und ſagt, daß ich mehr
nach einer Gräfin als einer Kaufmannsfrau ausſehe.“

Auf dem franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern fand am
22. ein großes Diner ſtatt, an welchem das geſammte diplo
matiſche Corps, den päpſtlichen Nuntius und den chineſiſchen Ge
ſandten ausgenommen, theilnahm. Marquis Tſeng, der ſich
wegen Unwohlſein entſchuldigen ließ, wird das Weihnachtsfeſt
in England zubringen, erklärt jedoch ausdrücklich, daß die diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen China und Frankreich trotz der
Vorgänge in Tongking nicht abgebrochen werden würden. Sehr
bemerkt wurde, daß nach dem Diner eine außergewöhnlich große
Anzahl Senatoren, Deputirter und Notabilitäten, darunter
Baron Alphoenſe Rothſchild, Leon Say und Freycinet, im
Miniſterium des Aeußern erſchienen, um Herrn Ferry zu ſeinen
Erfolgen zu beglückwünſchen. Die franzöſiſche Preſſe läßt es
nicht an ironiſchen Kommentaren darüber fehlen, daß die „Times“
welche bis vorgeſtern noch den Mund ſo voll nahm, jetzt Frank
reich anfleht, die engliſche Mediation anzunehmen.

In der Sitzung des Senats am 24. Dezember proteſtirten
Bocher, der Herzog v. AudiffretPasquier und Buffet nach
einander gegen das Verfahren der Deputirtenkammer, welche
durch ihre Saumſeligkeit die Berathung des Budgets im Senate
materiell unmöglich mache. Nach einer kurzen Erwiederung des
Finanzminiſters Tirard, welcher die Regierung von jeder Ver
antwortlichkeit hierfür loszuſprechen ſuchte, beſchloß der Senat
mit 143 gegen 114 Stimmen, am Mittwoch die Berathung des
Budgets zu beginnen.

Marquis Tſeng iſt am Montag Vormittag von Paris nach
Folkeſtone abgereiſt und dort am Abend eingetroffen.

Die elſäßiſche Weihnachtsfeier hat in Paris am
25. im Hippodrom ſtattgefunden und größere Dimenſionen an
genommen als je zuvor. Die früher übliche Rede fiel diesmal
weg, was Niemand bedauerte. Die Blätter beſprechen die Feier
mit Sympathie, aber ohne Chauvinismus. „Sidcle“ und
„Parlément“ vertheidigen entſchieden Grévy gegen die Anklage
Ranc's im „Voltaire“, daß er, Grévy, die ungenügende Aktion
Tonkin unter dem Miniſterium Duclerc verſchuldet habe.
Jaureguiberry habe damals die Eroberung Tonkins vorgeſchlagen,
und nur gegen dieſe ſei Grévy geweſen.

Ein Petersburger Spezialtelegramm der „Poſener Zeitung“
meldet, die unbegreifliche Geheimnißkrämerei, welche den Unfall
des Kaiſers faſt zwei Wochen verheimlichte, hat hier ſehr ver
ſtimmt. Aus der heutigen offiziellen Mittheilung, ſowie aus dem
Umſtande, das der Kaiſer Vorträge nicht entgegennimmt, iſt er
ſichtlich, daß der Fall noch immer ſehr ernſt ſei; in Folge deſſen
wird auch die Ueberſiedelung nach Petersburg vor Weihnachten
a. St. kaum ſtattfinden. Der Großfürſt Wladimir und der
Hofminiſter Woronzow, welche ſich vor einigen Tagen zur Jagd
auf die Güter des Barons Löwenſtern (wo auch Prinz Friedrich
Carl früher Gaſt war, begeben wollten, haben in Folge der Krank
heit des Czaren die Reiſe aufgegeben. Der Kaiſer hat noch
immer bedeutende Schmerzen, obwohl ihm eine freiere Bewegung
geſtattet iſt.

Die Auflöſung der bisherigen Majorität der ſpaniſchen
Cortes wird als definitiv angeſehen. Die Zeitungen ſprechen
von dem bevorſtehenden Rücktritt des Kabinets.

Dem Londoner Standard“ wird aus Suakim gemeldet,
daß Admiral Hewett daſelbſt angekommen iſt und den Oberbefehl
über das britiſche Geſchwader übernommen hat. Der Admiral
theilte dem Gouverneur mit, daß das Geſchwader die Stadt ver
theidigen werde. Der Gouverneur iſt wegen der Sicherheit
Maſſauah's in Unruhe und der Admiral verſprach ihm, ein
Kanonenboot dorthin zu ſenden. Vor einer Woche machten
2 engliſche Offiziere mit 200 Mann einen Ausfall gegen den
Feind und erbeuteten 200 Kameele. Der „Lieutenant“ des
Mahdi hat an den Kommandanten von Tokar geſchrieben und
die Uebergabe des Platzes verlangt; gleichzeitig meldete er dem
Kommandanten, daß der Mahdi in Kürze gegen Egypten vor
rücken werde.

Die Unentſchiedenheit der Gladſtone'ſchen Politik in
Afrika gewinnt nachgerade etwas Komiſches. Nur darin ſcheint
ſie „feſt“ zu ſein, daß ſie mit dem Sudan nichts zu ſchaffen haben
will. Hinſichtlich Egyptens aber will das Schwanken kein Ende
nehmen. Kaum hatte man erfahren, daß bedeutende Truppenver-
ſtärkungen nach Alexandrien gehen ſollten, als auch ſchon die
„Zurechtſtellung“ nachkam. Es iſt nichts Derartiges beabſichtigt,
für jetzt wenigſtens nicht. Offenbar will man abwarten, ob der
Mahdi Miene macht, nach Norden vorzudringen oder nicht;
bleibt er im Sudan, ſo wird man ihn unbehelligt laſſen.

Wie aus Kairo vom 24. gemeldet wird, hat der Khedive
Nachrichten von den Gouverneuren in Berber und in Dongala
erhalten. Erſterer meldet, daß Hicks Paſcha mit 3000 Mann
gefallen ſei und der Reſt der egyptiſchen Truppen unter Alaidin
Paſcha bei Melbaß lagere, wo die Egypter von freundlich ge
ſinnten Stämmen mit Lebensmitteln verſorgt würden. Der
Gouverneur von Dongola berichtet Details über den Kampf
zwiſchen dem Mahdi und den egyptiſchen Truppen, welcher
ſchließlich mit dem Siege der egyptiſchen Truppen endete,
und meldete gleichfalls, das egyptiſche Heer bei Melbaß
ſei intact.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. December. 7

Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend Nachmit-
tag, wie alljährlich vor dem Weihnachtsfeſt, im ſtrengſten Jn
cognito eine Ausfahrt unternommen, um in verſchiedenen Ge
ſchäftslokalen noch zahlreiche Weihnachtseinkäufe zu machen.
Abends beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im Opernhauſe. Am
Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer zunächſt allein, nahm
darauf den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher ent
gegen und ertheilte am Nachmittag dem Konſiſtorialpräfidenten
v. d. Groeben aus Poſen eine Audienz. Um 5 Uhr war bei
den Majeſtäten engere Familientafel, an welcher nur die Kron
prinzliche Familie, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm und die Erb
prinzlichen von Sachſen-Meiningen theilnahmen.
Den Abend über verblieben die Majeſtäten im Königlichen Pa-
lais und ſahen nur ſpäter noch einige Perſonen bei ſich zum Thee.

Am Montag Vormittag empfing der Kaiſer zunächſt den
Kommandeur des Erſten Garde Regiments Oberſt und Flügel
Adjutant von Lindequiſt mit einer Deputation des genannten
Regiments, welcher ſich auch der Prinz Wilhelm angeſchloſſen
hatte, anläßlich ſeiner vor 76 Jahren (am 24. Dezember
1807) erfolgten Ernennung zum Sekondelieutenant im
1. Garde Regiment z. F., und nahm den Vortrag des Hofmar-
ſchalls Grafen Perponcher entgegen. Mittags arbeitete der
Kaiſer mit dem Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski und nahm

d

„Man darf doch ſolche Sachen wohl nicht ungerügt laſſen
(Fortſetzung folgt. en Vortrag des Geh. Hofraths Bork entgegen. Abends fand

bei den Majeſtäten der Weihnachtsaufbau in der alljährlich be
kannten Weiſe ſtatt. Zunächſt nahmen die Majeſtäten um 4 Uhr
mit dem beiderſeitigen engeren Hofſtaate, dem Hausminiſter
Grafen von Schleinitz, den Hofmarſchällen, den General Adju
tanten, Generalen à la suite und den Flügeladjutanten, dem
Oberhofmeiſter und der Oberhofmeiſterin, ſowie den Palaſt und
dienſtthuenden Hofdamen c. gemeinſam im Balkonſaale das
Diner ein. Nach Aufhebung der Tafel fand für die vorhergev
nannten Perſonen in dem daranſtoßenden kleinen Speiſeſaale
der Weihnachtsaufbau ſtatt, worauf der Kaiſerliche Hofſtaat ſich
verabſchiedete. Zu Abends 8 Uhr waren die in Berlin an
weſenden Mitglieder der Königlichen Familie zum Thee und
Souper zu den Majeſtäten geladen. Nach dem Thee fand für
die höchſten Herrſchaften im kleinen Speiſeſaale der Weihnachts
aufbau ſtatt, worauf die Majeſtäten und die höchſten Herrſchaf
ten nach demſerben zum Souper vereint blieben.

Die Weihnachtsbeſcheerung für ſämmtliche
Mitglieder der königlichen Familie fand in altgewohn
ter Weiſe ſtatt. Der Kronprinz ſchenkte u. A. zahlreiche kleine
Andenken, die er von ſeiner ſpaniſchrömiſchen Reiſe mitgebracht,
ſo reizende kleine Tuchnadeln, Brochen u. ſ w. von ToledoAr-
beit und Silberfiligran Arbeiten aus den Werkſtätten von Genua.
Die kronprinzlichen Töchter erhielten auch ſeidene Tücher, auf
denen die Stiergefechte in der Arena zu Madrid abgebildet ſind.
Am erſten Weihnachtsfeiertage fand Vormittags beim Kanonen
platz im Kaſtanienwäldchen große Paroleausgabe ſtatt, auf wel
cher die Generalität mit dem kommandirenden General des
Gardecorps, dem Gouverneur und dem neu ernannten Stadt
kommandanten Generalmajor von Spangenberg an der Spitze,
ſämmtlich in großer goldgeſtickter Uniform mit breiten Ordens-
bändern, und etwa 400 Offiziere aller Waffengattungen, erſchie
nen. Während der Paroleausgabe, die, wie wohl nur wenig bekannt
ſein dürfte, täglich von unſerm Kaiſer perſönlich beſtimmt und dem

Kommandanten direkt aus dem Palais zugeſtellt wird, konzertirte
eine JanitſcharenMuſikkapelle. Abend fand bei den kronprinzl.
Herrſchaften ein Familien Gala Diner ſtatt, bei welcher Gelegen
heit die Tafel zum erſten Male in dem mit dem Geſchenk preu
ßiſcher Städte zur ſilbernen Hochzeit, der koſtbaren Speiſezimmer
einrichtung, geſchmückten Eßſaal, zu 16 Couverts gedeckt war.
Während der Kaiſer an dem Diner theilnahm, erſchien Kaiſerin
Auguſta erſt nach der Tafel im kronprinzlichen Palais. Die hohe
Frau hatte Vormittags, die bis auf die noch anzubringenden vier
großen Altarfenſter mit Glasmalereien, von denen drei ein Ge
ſchenk des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin, das vierte
ein ſolches der Stadt Görlitz ſind, nunmehr vollendet daſtehende
Dankeskirche auf dem Weddingplatz in Augenſchein genommen.
Heute Vormittag begab ſich die kronprinzliche Familie nach Born
ſtedt bei Potsdam, wo ſie nach beendetem Gottesdienſte in der Dorf-
kirche, im Herrenhauſe des Schatullgutes die Beſcheerung ſämmt
licher Kinder der Gutsgemeinde perſönlich vollzog.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am Sonntag dem
Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta-Hoſpitals bei.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
hat mit ſeinem erlauchten Freunde, dem König Humbert von
Jtalien, wiederholt auf der Heimreiſe durch den Telegraphen herz
liche Abſchiedsgrüße gewechſelt, die in Jtalien mit lebhafteſten
Sympathien aufgenommen werden. Als der Kronprinz in Verona
angelangt war, richtete er an den König ein Telegramm folgenden
Jnhalts: „Jch danke Dir und Margherita für Eure herzlihe
Gaſtfreundſchaft und verſichere Dich nochmals meiner brüdr-
lichen Geſinnungen für Dich und Dein theures Jtalien.“ Kaier
Wilhelm hatte am 22. ein Telegramm ähnlichen Jnhalts geſendt.
Wie der „Popolo Romano“ mittheilt, hat der deutſche Kronprinz
in Ala ein in den herzlichſten und verbindlichſten Worten gehaltents
Telegramm des Königs Humbert vorgefunden, in welchem dir
König ſeinemerlauchten Freund und Gaft den letzten Gruß ſandte,
bevor er den italieniſchen Boden verlaſſen. Der Kronprinz hat
alsbald mitfolgender im Tone der wärmſten Herzlichkeit abgefaßten
Depeſche den Gruß des Königs erwiedert:

Dein liebenswürdiges Telegramm hat mich wahrhaft gerührt.
Jch erneuere den Ausdruck meines tiefen Dankes für die mir durch
Dich, die Königin und Dein Volk bereitete Aufnahme während
dieſer Tage, deren Gedächtniß unauslöſchlich in meinem Herzen fort
leben wird. Gott ſegne Dich und Jtalien, welches ich mit lebhaftem
Bedauern verlaſſe, aber mit den Gefühlen meiner lebhafteſten un
wandelbaren Jndem ich Dir die Hand drücke als Dein
ergebener Freund, bitte ich Dich, tauſend herzliche Grüße an Mar
gherita und Deinen Sohn zu übermitteln und zu glauben an die
herzliche Zuneigung Deines Bruders Friedrich Wilhelm.

Der Staatsſekretair des Auswärtigen Amtes,
Staatsminiſter Graf v. Hatzfeld Wildenburg, hat einen
ihm Allerhöchſt bewilligten kurzen Urlaub angetreten. Derſelbe
wird während ſeiner Abweſenheit durch den Unterſtaatsſekretair,
Wirklichen Geheimen Legationsrath Dr. Buſch, vertreten.

Die Weihnachtsfreude in der Familie des Staats
ſekretärs v. Bötticher hat eine bedauerliche Trübung dadurch
erfahren, daß die drei Kinder des Miniſters erkrankt ſind, und
zwar zwei am Scharlach und eins an der Diphtheritis. Die bis-
herigen Erſcheinungsformen der Krankheiten gewähren erfreuliche
Hoffnungen auf einen günſtigen Ausgang.

Ein Unglücksfall trug ſich Montag Mittag in der
Ahrens ſchen Brauerei in Moabit zu. Der Böttchergeſelle Franz
Neuwald war dort mit dem Auspichen eines großen Stückfaſſes
beſchäftigt, als plötzlich, wahrſcheinlich dadurch, daß Neuwald
mit dem glühenden Kolben zu weit in das Innere des Faſſes kam,
das Faß unter heftiger Detonation explodirte. Neuwald wurde
durch die umherfliegenden Holztheile, ſowie durch die mit der
Exploſion verbundene Stichflamme derart im Geſicht und ſonſt
am Oberkörper verletzt, daß er nach Anlegung eines Nothver-
bandes in ein Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Einen Eiſenbahnunfall eigenthümlicher Art meldet
ein Telegramm der Times aus Philadelphia vom 26. v. M.
AufderLouisvilleChicago Eiſenbahn iſt ein von Chicago kommender
Perſonenzug durch eine Brücke über den Blue River in der Nähe
von Salem (Jndiang) gefallen 8 Perſonen ſind todt und 10 ver-
letzt. Nähere Mittheilungen fehlen noch.

Ein intereſſantes Zollknrioſum wird der „B. B. Ztg.“
in folgendem Schreiben mitzetheilt: Schickt mir ein Freund aus.
Steiermark zwei Steiriſche Kapaunen als Weihnachtsbraten
und macht ſich den Scherz, ſie in Steieriſche Bauerntracht zu
kleiden. Was geſchieht? An der Grenze wird für die Kapaunen
der übliche Satz von 50 Pfg. pro Stück als Zoll erhoben, aber
für ihre Anzüge wird „nach Vorſchrift“ 6 Mark als Zoll abge
nommen, denn ſo viel iſt der Satz für neue Kleider. Wirk-
lich ſehr neu, aber hart, was bei Geflügel ein Fehler.

Unſchuldig verurtheilt zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
wobei ein Menſch das Leben verlor, ward im Jahre 1873 der
ehemalige Wirth Aug. Krüger in Gneſen. Nachdem nun der
Unglückliche bereits 10 Jahre im Zuchthauſe zu Rawitſch
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geſchmachtet, ſtellt es ſich jetzt heraus, daß p. Krüger unſchul
dig verurtheilt worden ſei, denn der wirkliche Thäter hat kürzlich
auf ſeinem Sterbebette nicht nur vor den Seinigen, ſondern auch
vor andern Perſonen ſein ſchweres Gewiſſen erleichtert und den
K. als ganz unſchuldigen Menſchen bezeichnet. Die am 9. d. M.
erfolgte Wiederaufnahme dieſer Sache erwirkte die ſofortige
Freilaſſung des Schwergeprüften. Es iſt das, wie dem Tage
blatt“ dazu geſchrieben wird, in dieſem Jahre ſchon der zweite
derartige Fall, der vor das gneſener Schwurgericht
gekommen. Jm vorigen Jahre wurde der Kaufmann M. Wre-
ſchinski aus Wreſchen wegen Verleitung und Anſtiftung eines
Meineides mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft. In Folge der
von der Vertheidigung beim Reichsgericht eingelegten Berufung

wegen eines Formfehlers kam im Juli d. J. dieſe Sache
nochmals zur Verhandlung und endete mit der Freiſprechung.

S Ein erſchütternder Fall hat ſich in vergangener Nacht
in Hannover ereignet. Ein höherer amerikaniſcher Offizier,
glücklich verheirathet und Vater mehrer Kinder, wohnte ſeit
einiger Zeit in Hannover. Derſelbe war bei der Ermordung des
Präſidenten Lincoln gegenwärtig geweſen und hatte ſeit der Zeit
zeitweiſe Anfälle tiefer, verzweifelter Schwermuth. Um dieſe zu
bannen, ſandten die Aerzte ihn nach Deutſchland und zog er nach
Hannover. Noch in den letzten Tagen hatte er mit ſ einer Gattin
in beſter Laune die Weihnachtseinkäufe für die Kinder gemacht.
Geſtern Nacht muß plötzlich ein Rückfall in ſeinem Gemüths-
leiden eingetreten ſein, das ſofort in völligen Wahnſinn aus
artete. Mitten in der Nacht hatte ſich der Unglückliche erhoben
und verſuchte in das Zimmer zu dringen, in welchen ſeine Kinder
ſchliefen mit deren Gouvernante; letztere erwachte und ſchöpfte
aus den Reden des Herrn Verdacht; es gelang ihr, denſelben von
dem Eintritt in die Kammer abzuwehren. Infolge des lebhaften
Wortwechſels erwachte die Gattin, und das Schreckliche ahnend,
warf ſie ſich ihm ebenfalls entgegen. Es gelang ihr, den Gatten
in das Wohnzimmer zu führen. Hier nun trat die furchtbare
Kataſtrophe ein. Man hörte Schüſſe fallen, dann wurde es ſtill.
Als man die Thür erbrach, fand man die Frau des Unglücklichen
bereits todt. Sie war mit Revolverſchüſſen und Dolchſtichen
getödtet. Der Mann lag neben ihr, ebenfalls ſehr ſchwer ver
wundet. Er hatte ſich namentlich lebensgefährliche Stiche bei
gebracht.

Der Gründer der „Knabenhorte“, der Profeſſor an der
Univerſität Erlangen, Dr. Friedrich SchmidSchwarzenberg, iſt am
28. v. M. zu München verſchieden. Jm März 1871 gründete er
mit mehreren Freunden den „Verein für Volkserziehung“ in Er-
langen und eröffnete im nächſten Jahre die jetzt in hoher Blüthe
ſtehende „Volkserziehungsanſtalt“ deſſelben. Schon 1871 gelang es
ihm, für dieſe Anſtalt einen Neubau aufzuführen, einen Spiel-
und Turnplatz einzurichten, und wenige Jahre ſpäter einen großen
Schulgarten aänzulegen. Jn dieſem Jnſtitut werden ſchulpflichtige
Knaben während der ſchulfreien Zeit im Anſchluß an Familie und
Schule erzogen. Die vortreffliche Wirkſamkeit dieſer Methode ver-
ſchaffte ihr raſch weitere Anerkennung. Jm Jahre 1876 entſtand
die nach denſelben Prinzipien eingerichtete Volkserziehungsanſtalt
in Bäumenheim, 1878 wurde der „Verein für Volkserziehung“ in
Augsburg gegründet, 1881 der Verein „Knabenhort“ in München,
1883 der Verein „Kinderhort“ in Berlin, die Volkserziehungsan-
ſtalt in Fürth, in Bamberg 2c. Sein letztes Werk war die in
dieſem Jahre erfolgte Gründung eines „Bayriſchen Landesvereins
für Volkserziehung“, zu deſſen Präſidenten
drei Wochen vor ſeinem Tode, am 8. November, von der Delegir-
tenverſammlung gewählt wurde. Am 11. November traf den
thätigen Schöpfer aller dieſer Anſtalten ein Gehirnſchlag, deſſen
Folgen er, wie oben bemerkt, am 28. deſſelben Monats erlag.
Seine Leiche wurde nach Erlangen gebracht und dort auf dem
Neuſtädter Friedhof beigeſetzt. Eine unzählbare Menſchenmenge
folgte dem Sarge, voran die UniverfitätsProfeſſoren, Studenten-
Verbindungen, Militär und Civil-Behörden, der Verein für Volks
erziehung, die Zöglinge der u und Männer aus
allen Schichten des Volkes. Ein Freund und Schüler des Ver
ewigten, Herr Stadtvikar Werlin aus München, hielt auf beſondern
Wunſch der Hinterbliebenen die Grabrede. Er ſchilderte in meiſter-
hafter Weiſe den Heimgegangenen als hochverdienten Lehrer und
überzeugungstreuen Chriſten. Nach ihm ſprachen Herr Lehrer
Graßmüller für Erlangen, Herr Fabrikbeſitzer J. Droßbach für
Bäumenheim und Herr Senſal Karl Merker für Ausgsburg und
München, feierten den Dahingeſchiedenen als Menſchenfreund und
Volkserzieher und legten im Auftrage ihrer Vereine Lorbeerkränze
auf das theure Grab. Trotz der hervorragenden Erfolge ſeines
Wirkens iſt der raſtlos thätige Mann bisher keineswegs nach Ver
dienſt gewürdigt worden.

Der für Oeſterreich neu ernannte engliſche Bot
ſchafter Sir Auguſtus Paget wird mit ſeiner Gemahlin
Lady Wally Pazet (einer Schweſter des Herrn Grafen von Hohen
thal auf Hohenpriesnitz) in den erſten Tagen des Januar in
Wien eintreffen. Sir Auguſtus Paget war bisher engliſcher
Botſchafter in Rom.

Der Papft nahm am Montag anläßlich des Weihnachts
feſtes die Glückwünſche der Kardinäle entgegen. Auf die von
dem Doyen des KardinalKollegiums, Kardinal di Pietro, verleſene
Adreſſe ſprach der Papſt dem heiligen Kollegium ſeinen Dank für
die dargebrachten Friedenswünſche aus und beklagte den unver-
ſöhnlichen Haß der Feinde der Kirche, welche ohne Unterlaß mit
Erbitterung darauf hinarbeiten, ihr dieſen Frieden zu rauben.
Selbſt in den am meiſten katholiſch geſinnten Ländern ſei der Geiſt
der Rebellion gegen die Kirche zum Ausbruch gekommen und
würden ihre Rechte angegriffen und ihrer Miſſion Hinderniſſe
bereitet. Noch mehr geſchehe dies in Rom, wo jede ger
zu erneuten Angriffen gegen das Papſtthum benutzt werde. it
Bezug auf den früheren Jeſuiten Curci beklazte der Papſt, daß
zu den äußeren Feindſeligkeiten auch noch unwürdige Schriften
undankbarer Söhne der Kirche hinzuträten.

Ein Prozeß wegen nicht erfüllten Heiraths- Ver
ſprechens, welches in England bekanntlich gerichtlich eingeklagt
werden kann und ſchon mancher verlaſſenen Lady zur Rache an
ihrem Ungetreuen verholfen hat, kam vorige Woche in London
zur Entſcheidung und es wurde der Klägerin das runde Sümmchen
von 45000 Mark als Entſchädigung für ihr gebrochenes Herz
zugeſprochen. Der treuloſe Bräutigam war ein Wittwer im
Alter von 59 Jahren und Vater von elf Kindern.

Auf der jüngſt abgehaltenen Viehansſtellung in der
Agriculturalhall in London hat die Königin Victoria für eine
Kuh, die ſie von ihrer Farm geſchickt hatte, drei Preiſe im Ge
ſammtbetrage von 4000 Mark gewonnen. Den erſten, 400 Mark.

für den erſten Platz in der Abtheilung, den zweiten, 1600 Mark,
weil es das beſte Thier der ShorthornRaſſe war und den dritten,
2000 Mark, weil es das beſte von allen ausgeſtellten Stücken
überhaupt war, des „ChampionBeaſt“. Die Kuh war erſt vor
einem halben Jahre von der Königin für 1600 Mark angekauft
worden.

Das 66. jährliche Feſt der Deutſchen Wohlthätig
keits-Geſellſchaft““ fand in London am 15. d. M. unter dem
Vorſitze des deutſchen Botſchafters, Grafen Münſter ſtatt. Es
wurden Toaſte ausgebracht auf die Königin Victoria, den Kaiſer
von Deutſchland und den Kaiſer von Oeſtreich. Die Einkünfte
im vergangenen Jahre betrugen 27 320 Mark, womit man
1819 Hülfsbedürftige unterſtützt hatte. Am Schluſſe des Ban

auf 5 Tage beſchränkt worden.

ketts kündigte der Sekretär an, daß Beiträge in der Summe von
21000 Mark gezeichnet wären. Die Geſellſchaft hilft nicht nur
nothleidenden Deutſchen, ſondern auch Oeſtreichern u. ſ. w., allen,
welche die deutſche Sprache reden.

Der Stabschef des ruſſiſchen Gensdarmerie
Corps, General-Major Kantakuzin, iſt von ſeinem
gegenwärtigen Amte entbunden und einſtweilen in das Jnnere

des Reichs und nach dem Auslande beurlaubt worden. Es
heißt, derſelbe ſei zum bulgariſchen Kriegsminiſter in Ausſicht
genommen.

Der ruſſiſche General, Fürſt Kantakuzenos, iſt zum
bulgariſchen Kriegsminiſter ernannt worden.

Der Briefverkehr im Weltpoſtvereinsgebiete.
Nach dem Ergebniß langjähriger Erfahrungen ſcheint es zwar

nicht mehr auffallend, daß der Poſtverkehr ſich alljährlich hebt; in
den jüngſt verfloſſenen Jahren hat. indeſſen dieſe Steigerung bei der
Mehrzahl der Culturländer aller Welttheile überraſchend große Fort-
ſchritte gemacht. Jm Jahre 1878 berechnete man, wie wir einem
der ſchon erwähnten Statiſtik der deutſchen Reichs-Poſt- und Tele-
graphenverwalkung für 1882 angefügten Artikel entnehmen, für
Europa die Geſammtzahl der Briefſendungen auf 5258 Millionen,
nämlich 3260 Millionen Briefe und Poſtkarten, 717 Millionen Druck-
ſachen und Waarenproben, 1308 Millionen Zeitungsnummern; ſchon
nach Verlauf von 3 Jahren, alſo im Jahre 1881, hatte die Zahl
jener Sendungen um mehr als eine Milliarde oder 20 pCt. zuge-
nommen, denn ſie erreichte die Höhe von 6340 Millionen, darunter
3870 Millionen Briefe und Poſtkarten, 1000 Millionen Druckſachen
und Waarenproben, 1520 Millionen Zeitungsnummern. Auch in
den Vereinigten Staaten von Amerika ſteigerte ſich der Briefverkehr
von 800 Millionen auf 1000 Millionen Stück und in den Colonien
Auſtraliens von 62 Millionen auf 87 Millionon.

Die Thatſache, daß ſichere Gelegenheit vorhanden iſt, für 20
brieflich, mittelſt Poſtkarte ſogar für nur 10 e von Welttheil zu
Welttheil in ſchriftlichen Verkehr treten zu können, übt je länger
deſto mehr einen mächtigen Anreiz zur Ausdehnung des Mitthei-
lungsbedürfniſſes aus. Dazu kommt, daß das Ringen nach weiteren
Zielen nicht raſtet. Das unermüdliche Streben geht dohin, die Ein
richtungen im Poſtweſen ſo vollkommen, die Dienſte der Poſt ſo
wohlfeil wie möglich zu machen. Bekanntlich entſtammen dieſe
Fortſchritte vorzugsweiſe der Gründung jener großen Vereinigung,
aus welcher der „Weltpoſtverein“ hervorgegangen iſt. Als Organ
dieſes Vereins dient das Jnternationale in Bern.Demſelben liegt u. A. die Aufgabe ob, den Verkehr im Vereinsge-
biete in Zahlen darzuſtellen, zu dieſem Zwecke Nachrichten über die
Ergebniſſe des Poſtbetriebes zu ſammeln, welche dem Bureau offi
ziell zugehen, in Ueberſichten zuſammenzuſtellen und demnächſt ver
öffentlichen zu laſſen.

Jn der zuletzt erſchienenen Ueberſicht für 1881 finden wir zunächſt
die Angabe, daß in den 27 Vereinsländern 686,236,081 Menſchen
leben. Zu Gunſten dieſer Bevölkerung ſtanden 114 314 Poſtanſtal-
ten im Betriebe Die Zahl der Poſtbriefkaſten betrug 245,457, das
Geſammtperſonal zur Wahrnehmung des Poſtdienſtes umfaßte
387,695 Beamte und Unterbeamte. ei den Poſtanſtalten wurden
9812 Millionen Sendungen zur Beförderung aufgegeben, nämlich
4756 Millionen Briefe, 838 Millionen Poſtkarten, 1454 Millionen
Druckſachen, 78 Millionen Waarenproben, 2394 Millionen Zeitungs
nummern, 10 Millionen Poſtauftragsebriefe zur Einziehung von
885 Millionen Francs, 15 Millionen Nachnahmeſendungen über
198 Millionen Francs, 37 Millionen Briefe mit einer Werthangabe
von 37,392 Millionen Francs, 112 Millionen Poſtanweiſungen zur
Auszahlung von 7442 Millionen Francs, 27 Millionen Packete
mit einer Werthangabe von 9492 Millionen Francs und 91 Mil
lionen Packete ohne Werthangabe. Was das finanzielle Ergebniß
anlangt, ſo gewährte der Poſtbetrieb eine Einnahme von
999,422,208 Francs, erforderte einen Koſtenaufwand von 871,458,892
re und ergab demgemäß einen Ueberſchuß von 127,963,316

rancs.
Gegenwärtig umfaßt der Weltpoſtverein 46 Länder und zahl

reiche europäiſche Kolonien in den fremden Welttheilen mit einer
Bevölkerung von 801029 000 Seelen. Der Einladung zum Eintritt
in den Verein ſind nahezu alle civilifirten Staaten gefolgt. Von
Aſien fehlen allerdings noch das chineſiſche Reich, Anam, Siam.
Jedoch iſt der Beitritt Chinas zu dem Verein allmählich vorbereitet,
indem die engliſchen Poſtanſtalten in den wichtigeren, dem europäi-
ſchen Verkehr geöffneten Hafenorten dem Verein angehören und
außerdem ein wichtiger Poſtkurs von Kiachta nach Peking beſteht,
der die billige Vereinstaxe hat. Jn Afrika ſind es nur die Be
wohner der nördlichen Küſtenländer, des Sultanats Zanzibar und
der europäiſchen Kolonien mit Ausſchluß von Capland und Natal,
welche ſich der Vortheile des Vereins zu erfreuen haben. Von
Amerika fehlt nur noch die Republik Bolivia, deren Beitritt durch
die dort beſtehenden politiſchen Verhältniſſe verzögert wird. Die
Bedenken, welche bisher in Bezug auf den Beitritt Auſtraliens ob
panen, werden vorausſichtlich binnen Kurzem ihre Erledigung

nden.
Aus den vorgeführten Zahlen laſſen ſich das gewaltige Getriebe

des Weltpoſtverkehrs, ſowie die großartigen Leiſtungen der Poſt
einigermaßen erkennen. Nach einer vor 14 Jahren verſuchten Zu-
ſammenſtelung ſollen im Jahre 1865 etwa 2300 Millionen durch
die Poſt beförderte Briefe unter den Bewohnern der Erde gewechſelt
worden ſein. Nach einer anderweiten Berechnung auf Grund amt-
lichen Materials beförderte 1873 die Poſt jährlich ungefähr 3300
Millionen Briefe, das find durchſchnittlich 9 Millionen täglich.
Gegenwärtig werden 6257 Millionen Briefe und Poſtkarten jähr-
lich, alſo täglich durchſchnittlich 17 Millionen befördert. Europa
nimmt an dem Brief und Poſtkartenverkehr mit 4089 Millionen
Stück, alſo mit des auf dem ganzen Erdball
theil, ein charakteriiſches Zeichen für die Bedeutung der Stellung
Europas unter den fünf Welttheilen. Auf die Bevölkerung Amerikas
find 1800 Millionen, auf diejenige Aſiens 266 Millionen, Auſtraliens
89 Millionen und Afrikas 19 Millionen an Briefen und Poſtkarten
zu rechnen. Nach einer Berechnung unter Zugrundelegung dieſer
Zahlen ergiebt ſich, daß alljährlich im Durchſchnitt jeder Bewohner
der Erde 4,47, jeder Cinwohner Europas 12,48 Briefe und Poſt
karten durch die Poſt abgeſendet und ebenſo viele empfängt.

Cholera.
Nach einem Berichte des vom Quarantänerath zu Alexan-

drien nach dem Hebjaz delegirten Arztes Dr. ChaffeyBey vom
13. November iſt ſeit dem 5. November in Mecca kein Cho-
lera- Todesfall mehr vorgekommen und der Geſundheits
zuſtand in Djeddah ein befriedigender. Ferner wird der ſani
täre Zuſtand in dem Quarantänelager zu Tor von dem dortigen
dirigirenden Arzte gleichfalls als zufriedenſtellend bezeichnet.
Von den mit den beiden Dampfern „Diana“ und „Djannich“ in
Tor eingetroffenen 981 Pilgern ſind 20 im Hoſpital verſtorben
und bei der am 25. bezw. 27. November erfolgten Abreiſe der
genannten Dampfer nur drei an gewöhnlichen Krankheiten lei-
dende nichttransportfähige Perſonen zurückgelaſſen worden.

Jn Alexandrien ſind in der Zeit vom 3. bis einſchließ
lich zum 20. d. M. im Ganzen 6 Cholera Todesfälle vorge-
kommen. Jn derſelben Zeit ſtarben in der Mudeerich Aſſiout in
Ober- Egypten 9 Perſonen an der Cholera. Wegen dieſes Er-
ſcheinens der Cholera in Ober- Egypten hat der internationale
Geſundheitsrath in Konſtantinopel die außerordentlichen Maß

nahmen noch nicht, wie ſchon beabſichtigt war, aufgehoben, ſon
dern um weitere 8 Tage in Geltung belaſſen.

Für Jtalien ſind die Quarantänemaßregeln für Proveni-
enzen aus Egypten auf 10 Tage und für Provenienzen aus
nicht-egyptiſchen Häfen des rothen Meeres und dem Suezkanal

Die Quarantänemaßregeln
für Provenienzen aus Malta, Cypern, Smyrna und Syrien ſind

aufgehoben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefſtattet.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem Major z. D. v. Rohrſcheidt, bisher BezirksCommandeur
des 1. Bataillons (Rotenburg a. d. Fulda) 2. Thüringiſchen
Landwehr Regiments Nr. 32 den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe; dem Kreis Deputirten, Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer
Kippe zu Hochheim im Kreiſe Erfurt den Königlichen
KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Schkeuditz, 26. December. (Beſcheerung). Auf
Sonntag Abend fand auf hieſigem Rathskeller die Beſcheerun
bedürftiger und würdiger Männer, Frauen und Kinder dur
den hieſigen Frauen Verein, an deſſen Spitze die Frau Super
intendent Weiß ſteht, in feierlicher Weiſe ſtatt. 120 Perſonen
wurden dieſes Mal mit Kleidungsſtücken, Stollen c. beſchenkt
und größtentheils ſo reichlich, daß man bei Alt und Jung den
Dank und die Freude darüber auf dem Geficht Jeſen konnte.
Schon ſeit vielen Jahren findet eine derartige Beſcheerung
ſeitens des Vereins ſtatt und hat ſich die Zahl der Beſchenkten
alljährlich vermehrt, da der Verein durch ſeine aufopfernde
Thätigkeit, namentlich in Anfertigung von Hemden, Strümpfen e.
ſeitens der Mitglieder bei den wöchentlichen Zuſammenkünften,
immer mehr Mittel zur Verfügung hat. Aber nicht allein hierin
beſteht das Wirken des Vereins, ſondern im Laufe des Jahres
werden auch Unterſtützungen an arme, würdige Leute, namentlich
Wöchnerinnen verabfolgt, ebenſo Eſſen an Erkrankte, welches von
einzelnen Mitgliedern geſpendet wird. Wir wünſchen dem
Vereine unter ſeiner umſichtigen Vorſteherin noch ein langes,
ſegensreiches Wirken. Eine weitere Beſcheerung armer
Schulkinder fand geſtern Abend in der Stecherſchen Reſtauration
ſtatt. Daſelbſt haben die Stammgäſte ſeit mehreren Jahren
eine Sammelbüchſe mit entſprechender Aufſchrift aufgeſtellt und
dieſes Jahr ſoviel geſammelt, daß 18 arme, gute Schulkinder
daraus mit Kleidungsſtücken, Stollen c. beſchenkt werden konnten.
Ein Weihnachtsbaum war angebrannt und enthielt Aepfel, Nüſſe
und Pfefferkuchen in hinreichender Menge für die Kinder. Der
Herr Bürgermeiſter Seeger machte die Kinder in kurzen,
trefflichen Worten auf die Beſcheerung aufmerkſam und ermahnte

ſie zum Guten. Freudig erregt dankten die Kinder den vielen
Anweſenden, namentlich Herrn Pickenfabrikant Kupka sen.,
welcher mit unermüolichem Eifer für dieſe Weihnachtsbeſcheerung
ſchon ſeit Jahren thätig iſt. Mögen dieſem allgemein beliebten
Herrn noch viele Jahre beſchieden ſein, ſeine chriſtliche Nächſten
liebe in dieſer Weiſe zu bethätigen.

Brehna, 25. December. (Chriſt-Beſcheerung.)
Am Sonntag Abend fand hierſelbſt von Seiten des Vereins der
CigarrenköpfchenSammler, im Gaſthof zum „Pelican“, in feier
licher Weiſe eine Chriſt-Beſcheerung ſtatt. 12 arme Kinder
wurden durch verſchiedene Gaben, Kleidungsſtücke und Eßwaaren
hoch erfreut die kleine Feier ſelbſt aber durch Geſang und An
ſprache unter dem Glanze eines ſtattlichen Chriſt Baumes
eröffnet. Eine am Schluß der Feier veranſtaltete Sammlung
bildete den Grund einer neuen Stiftung für dieſen wohlthätigen
Zweck im nächſten Jahre.

O Aus der Parochie Brachſtedt (Saalkreis), 25. De
zember. (Hohes Alter.) Am geſtrigen Tage ſtarb die älteſte
Perſon in unſerer aus vier Gemeinden beſtehenden Parochie,
nämlich der Altſitzer Kohl aus Wurp, im Alter von 91 Jahren
1 Monat und 20 Tagen. Der Verſtorbene war bis in ſein
hohes Alter ſtets rüſtig, und wußte für ſeine Perſon von ernſt-
lichen Krankheiten nicht zu reden. Noch im letzten Sommer und
Herbſt konnte der greiſe Mann noch leichte Feld und Haus
arbeiten verrichten.

Die Königlichen Eiſenbahn Direktionen und Betriebs-
ämter ſind neuerdings darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
bei Anträgen und Anfragen, ſobald eine alsbaldige ſachliche Be
ſcheidung derſelben nicht angängig iſt, Vorbeſcheide zu er
theilen ſind, und zwar nicht nur dann, wenn zur endgültigen Er
ledigung ein vorausſichtlich längerer Zeitraum erforderlich iſt
ſondern ausnahmslos ſtets dann, wenn wegen der Rückfragen
bei anderen Behörden oder den nachgeordneten Dienſtſtellen oder
aus ſonſtigen Gründen eine ſachliche Beſcheidung oder Erwider
ung nicht alsbald erfolgen kann.

Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Erfurt iſt be
auftragt worden, neben den bereits angeordneten generellen
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung
von Pratau über Kemberg, Schmiedeberg und Dom-
mitzſch nach Torgau nebſt Abzweigung von Schmiedeberg
oder einem anderen geeigneten Punkte über Düben nach Eilen-
burg auch ſolche für eine Eiſenbahn untergeordneter
Bedeutung: a) von demſelben Ausgangspunkte über Dorna,
Trebitz, Splau und Dommitzſch nach Torgau, b) von
Düben nach Bitterfeld, anzufertigen.

X. Freiburg a. U., den 26. Dezember. Im Kreiſe
ihrer Kinder und Kindeskinder begingen heute die Kaufmann
Schöner'ſchen Eheleute das Feſt ihrer goldenen Hochzeit.
Am Vormittage begaben ſich die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen
Behörden in corpore zu dem Jubelpaare und ſtatteten demſelben
im Namen der Gemeinde ihre Glückwünſche ab. Herr Superin
tendent und Oberpfarrer Miſchke überreichte den Jubilaren
nach einer trefflichen Anſprache und erfolgter Einſegnung im
Allerhöchſten Auftrage die ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu
dieſem Tage verliehene große ſilberne Ehejubiläums Medaille
mit einem ſehr huldvoll gehaltenen Schreiben des Herrn Ober-
präſidenten und als Privatgeſchenk eine prachtvolle Bibel und
brachte denſelben ebenfalls ſeine herzlichſten Glückwünſche dar.

Möge es den biedern Eheleuten, die ſich noch trotz hohen Alters
in beſtem Wohlſein und verhältnißmäßiger Rüſtigkeit befinden,

vergönnt ſein, unter Gottes gnädigem Beiſtande in treuer Ge
meinſchaft mit einander ſich noch recht lange eines heitern und
zufriedenen Lebensabends zu erfreuen!

O Köſen, 25. December. (Des größten Weihnachts
geſchenkes hat wohl die Stadt Köſen ſich zu erfreuen. Ein
wirkliches Sta atsgeſchenk, im Werthe von 100,000 Mk.
nämlich die beiden Promenadenbrücken über die Saalbrücke.
Der Beſcheerungsakt vollzog ſich unter freudiger Theilnahme der
Bevölkerung in recht feierlicher Form. Mit klingendem Spiel,
die Spitzen der Behörden voran, bewegte ſich vorgeſtern ein
großer Feſtzug nach dem Standorte, um den ſchmucken Töchtern
der ſteinalten, angeblich allerälteſten, Brückenmatrone Deutſch
lands, die gebührenden Huldigungen darzubringen. Nachdem
die bauleitenden Beamten, die Herren Waſſerbau Inſpektor
Boes und der Herr Regierungsbaumeiſter Bohde, der Stadt
das wohlgerathene Bauwerk mit bezüglichen Anſprachen übereignet
hatten, ſprach der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Barthold die
eigentliche Weiherede, Bürgermeiſter Richter und Rathszimmer-
meiſter Töpfer folgten ſodann mit zweckentſprechenden Reden.
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Mit einem brauſenden Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß der öffent
liche Akt. Abends gaben die Stadt und vie Werkmeiſter den
beim Bane beſchäftigt geweſenen Arbeitern ein Feſtmahl mit
Tanzvergnügen, ungeheurer Heiterkeit bildete da die Regel bis ſpät in
die Nacht. Mit der Herſtellung der beiden zierlichen Nebenbrücken
iſt einem CommunicationsHinderniſſe abgeholfen worden, das bei
der ungenügenden Breite der alten Saalbrücke und gegenüber dem
geſteigerten Paſſantenverkehr geradezu erdrückend zu werden
drohte. Seit Jahren iſt das Bauwerk angeſtrebt, die Ausführ
ung jedoch wegen des bekannten „Mangel an Fonds“ verſchoben
worden. Selbſt als die Staatsregierung die Bewilligung der
erforderlichen Summe beantragt hatte, gefiel es der ſog. ge
treuen Oppoſition, den betr. Poſten vom Etat abzuſetzen. Den
energiſchen Eintreten der Kgl. Regierung zu Merſeburg iſt
das endliche Zuſtandekommen des Bauwerkes wohl hauptſächlich
zu danken und das wird ſicherlich von Allen anerkannt werden.

Delitzſch, 26. Dezember. (Ein äußerſt frecher
Diebſtahl) wurde am vorigen Sonnabend im Gaſthof zum
„eiſernen Kreuz hier ausgeführt. Aus dem 1 Treppe hoch
gelegenen Zimmer, in welchem am heiligen Abend die Chriſtbe-
ſcheerung ſtattfinden ſollte, wurde Abends gegen 6 Uhr ein kurz
vorher vom Schneider abgelieferter vollſtändiger neuer Anzug,
ein Geſchenk des Gaſtwirth Merkwitz für ſeinen Sohn, ent
wendet. Die ſofort mit Eifer eingeleiteten Recherchen haben bis
jetzt leider zu einem Erfolg nicht zeführt. Der Dieb ſoll ſich
auf der Chauſſee nach Bitterfeld zu entfernt haben.

Eilenburg, den 23. Dezember. In dem benachbarten
Dorfe Mörtitz brannte heute früh gegen 10/, Uhr das Wohn
haus des Heinrich Lenker nieder. Verurſacht iſt das Feuer
durch die 5 jährige Tochter des Lenker, welche mit Licht auf dem
Hausboden unvorſichtig hantirt hat. Gebäude und Mobilien
find bei der Land FeuerSocietät verſichert.

Zwochan (Kreis Delitzſch), 24. December. (Unfall.)
Im benachbarten Ennewitz wurde vorgeſtern früh der Aus
zügler Ch. W. Kinne im dortigen Dorfteiche ertrunken aufge
funden. Derſelbe wollte in der vorhergehenden Nacht gegen
10 Uhr von der Schenke aus nach ſeiner Behauſung zurück
kehren, hierbei iſt er jedenfalls in Folge der Dunkelheit vom
Wege abgekommen und auf dieſe Art verunglückt.

Wittenberg, den 26. Dezember. Der köngl. Kreis
ſekretär Hr. Quehl hierſelbſt iſt zum Bürgermeiſter der Stadt
Neumarkt i. Schl. gewählt und beſtätigt worden.

S Nordhauſen, 24. December. (Verſchiedenes) Der un-
beſoldete Stadtrath Hermann Heſſe iſt in vergangener Nacht im
57. Lebensjahre geſlorben. Der Verſtorbene gehörte zu den belieb-
teſten und geachtetſten Bürgern unſerer Stadt, er zeigte ſtets ein

Jntereſſe für die öffentlichen und Angelegen
heiten. Von 1859 bis 1878 war Heſſe Mitglied der Stadtverord-
neten-Verſammlung, einige Jahre lang auch ſtellvertretender Vor
ſitzender derſelben. Am 20. November 1882 wurde er als unbe
ſoldeter Stadtrath nene eſſe war auch Vorſtandsmitglied
re des landwirthſchaftlichen Vereins der goldenen Aue.

uf dem Weihnachtsmarkte wurde heute einer Beamtenfrau das
Portemonnaie mit ca. 100 Jnhalt aus der Taſche geſtohlen.

Der Verein für freiwillige Armenpflege hat auch dies-
mal durch Vermittelung der Bezirksvorſteher 105 Knaben und 130
Mädchen mit neuer Kleidung verſehen. Außerdem erhielten 11 alte
Männer und 58 alte Frauen, ſowie 12 erwachſene Perſonen und 7
Kinder des Eliſabeth Hoſpitals, auch viel verſchämte Arme Kleidung
und Geldgeſchenke.c Rordhanſen, den 26. Dezember. Die Leiche des ver

ſtorbenen Stadtraths Heſſe wurde heute Nachmittag unter
äußerſt zahlreichem Trauergefolge zur Ruhe beſtattet. Herr
Superintendent Dr. Haaſe hielt eine ergreifende Grabrede.
Jn der Wilhelm Schüler'ſchen Branntwein- Brennerei kam
geſtern früh Feuer auf, das jedoch mit Hilfe einer im Hofe
vorhandenen eigenen Spritze noch vor weiterem Umſichgreifen
gelöſcht werden konnte. Eine erhebende Weihnachtsfeier
fand Montag Abend im Waiſenhauſe ſtatt. Nach Orgelſpiel
ſangen die Kinder: „Dies iſt der Tag, den Gott gemacht“,
der Hausvater, Herr Lehrer Döring, hielt eine Anſprache,
die Kinder ſangen Weihnachtslieder und Herr Paſtor Roth
mann hielt eine tiefempfundene Weiherede. Die Feier endete
mit dem Geſang des Pſalmen: „Lobe den Herrn!“ Die Ge-
ſchenke beſtanden in Kleidung, Spielſachen und Backwaaren.
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Fußſäcke, Fußkörbe,
Das Beziehen von Damen- und Herrenpelzen übernehme unter

halte hierzu geeignete Stoffe am Lager.
W Solide, feſte Preiſe. I Poel2-Besätze in allen Breiten u. Nüaucen.

Die Belzwaarenhandlung eigner Fabrik, gegründet 1822 von

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin de 22. December.

Activa. Gegen d. 15. December.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 576,343,000 Abn. 10,327,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 20 840,000 Abn. 2,097,000.
3) do an Weg anderer Banken 10.272,000 Abn. 4,026,000

do. an Wechſeln 406,043,000 Zun. 22,217,000.
5) do. an Lombardforderungen 49,234,000 Zun. 6,069,000.
6) do. an Effekten 24,031,000 Zun. 673,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 26,373,000 Abn. 7,371,000.

Paſſiva.
5 das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 737,051,000 Zun. 12,905,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 226,369,000 Abn. 7,064,000
12) die ſonſtigen Paſfiven 1366,000 Abn. 723,000

Marktberichte.
Berlin. den 24. Dechr Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,

Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctur!, Kündigungspreis 4 bez. Loco
165 207 .4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 178 .4
bez., bunter märkiſcher 186--187 ab Bahn bez weißer märki-
ſcher 190 ab Bahn bez., vr. dieſen Monat bez., Decbr.
1883 bis Januar 18834 ber. März April bez., April
Mai 185 bez., MaiJuni 187 .4 bez., Juni-Juli 188 5 bez,
Juli-Auguſt 189 189,5 .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.
Loco 140--157 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 150,5
bez. ruſſ. bez. inländiſcher feiner 155--156 ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat 4 bez., Decbr. 1883 bis Januar 1884
bez., Januar- Februar bez. März- April bez. April-
Mai, MaiJuni und Juni-Juli 151 25 150,75 bez. Gerſte
pr. 1000 Kilogr. ſtill, große u. kleine, 130--200 -4 nach Qualität
bez., Oderbrucher 137 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine ſtill, gekündigt 000 Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 126 160 .4& nach Qualität bez. Liefernngsqualität 127 .4
bez., pommerſcher 139--148 bez., ſchleſiſcher mittel bez.
guter 138--146 bez., feiner 147--150 bez., preußiſcher .4
bez., ruſſiſcher, geringer 126,5 e mittel 129--133 bez.
feiner 143--146 be;. abgel. Kündigungsſch. v. 17. d. 125,5
verk. pr. dieſen Monat u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884 127 nom.
Jan.- Febr. bez. März-April .4 bez., April-Mai 131,75 .4
bez., MaiJuni 132 bez., Juni-Juli 132,5 nom. Mais
pr. 1000Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt Etnr., Kündio
ungspreis bez. Loco 137 14 nach Qualität bez., pr.
dieſen Monat bez., Decbr. 1883 dis Januar 1884 4 bez.,
April-Mai bez. Erbſen pr. 1600 Kilogr. Kochwaare 180
bis 230 .4 bez., Futterwaare 160 175 nach Qualität bez.
Oelſaaten vr. 100 Kilogr. gekünd. Etnr., Winterraps
bez Sommerraps bez., Winterrübſen 4 bez. Sommer-
rübſen .4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. mit Faß, Termine
behauptet gekündigt Ctur, Kündigungspreis .4 bez. Loco
mit Faß vez ohne Faß bez. pr. dieſen Monat und
Decbr. 1883 bis Jan 1884 bez., Januar- Februar bez.,
Februar-März bez., April-Mai 65,2 .4 bez., MaiJuni .4
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. bez., loco bez. Liefer
ung 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000Termine feſt, gekündigt 70,000 Liter, Kündigungspreis bez.
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 48.,4 48,6 .4 bez.
Decbr. 1883 bis Jan. 1884 48,4-48,6 bez. Januar Februar
48,4——-43 6 bez., Febr. März 4 bez., März April bez.,
April-Mai 49,6--49,4-49,9 49 8 .4 bez., MaiJuni 49 8--49 7
50 .4 bez., Juni-Juli 50,6 50,8 bez. Juli-Auguſt 51,551,4
51,8--51,7 .4& bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 10,000
loco ohne Faß 47,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. 0 24,75--23,00, Nr. 0
u. 1 22,00--20 50. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis 4 bez. pr. dieſen Monat, Decbr. 1883 bis Jan. 1884
u. Jan. Februar 20,15 bez. Februar-März 20 45 bez., März-
April bez., AprilMai 20,75 bez. MaiJuni bez.

Breslau, d. 24. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Decbr. 47,80 bez. April Mai 49,50 bez., Juni Juli 50,50 bez.

Weizen pr. Decbr. 188 00 bez. Roggen pr. Decbr. Januar
145,00 bez., April Mai 149,50 bez., Mai Juni 150,00 bez. Rüböl
pr. Decbr. 66 50 bez. April Mai 66,50 bez Mai Juni bez.
Wetter Schön.

Stettin, den 24. December. Weizen unverändert loco 165,00
bis 181,00 bez. pr. Decbr. 184,00 bez., pr. April Mai 187,00 bez.

Roggen unverändert, loco 142,00 144,00 bez. pr. Decbr.
143,00 bez. pr April-Mai 147,50 bez. Rüböl geſchäfts!os, pr.
December 64,20 bez., pr. April Mai 64,50 bez. Spiritus matt,
loco 47,10 bez., pr. Decbr. 47,20 bez., pr. April Mai 48,90 bez.

Hamburg, d. 24. December. Weizen lvco und auf Termine
unverändert, pr. Decbr. 177,00 Br., 176,00 G. pr. April Mai
184,00 Br., 183,00 G. Roggen loco und auf Termine unver-

Letzte Kölner
Dombau-Lotterie,

ändert, pr. Decebr. 136 00 Br. 135 00 G. vr April Mai 140.00
Br., 13900 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco 67,50, pr. Maj 66 50. Spiritus geſchäftslos, pr Decbr.
41 Br. Decbr. Januar 41 Br. Januar Februar 41, Br.April-Mai 41 Br. Wetter: Schon s

Amſterdam d. 24. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert Roggen loco l hftslos, auf Termine un
verändert. Rüböl loco 38 pr. Mai 38

London, den 24. December. (Anfangebericht.) Weizen, Hafer
und Mehl träge, Gerſte unverändert, runder Mais in weichender
Tendenz, amerikaniſcher Mais ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen
ruhig e nominell, unverändert. amerikaniſcher Mais, Mahl-
gerſte und feine Malzgerſte ſtetig Andere Getreidearten flau.

Petrolenm. Berlin den 24. December. Petroleum 100 kg loc
bz. pr. dieſen Monat 26,7--25,8.4 bz. Hamburg. Petre

leum feſt, Standard white loco 8,85 Bf., 8,80 Gd. pr. December
8,75 Gd., pr. Januar-März 8,80 Gd. Bremen. (Schlußbericht).
Steigend, größeres Geſchäft. Standard white loco 8,60 à 8,65, pr.
Januar 8,60 à 8,65, pr. Februar 8,75, pr. März 8,85, pr. Aprit
3,95. Alles bezahlt und Käufer. Antwerpen. (Schlußbericht).

Type weiß loco 217, bz., 22 Bf., pr. Januar 21, bz.
u. Bf., pr. Februar 22 Bf., pr. März 22 Bf. Steigend.

Waßſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffebei Trotha) am 26. December afkate am neuen

am D ereg e Waſre r 3,20 Meter.
aſſerſta er Unſtrut am Brückenpegel beiam n S 4 npeg Straußfurt
aſſer er Elbe agdeburg am 24. Decemker.Am Pegel 2,60 Meter über 0. 9 x rer

Börſennachrichten.
Berlin. 24. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung. Die Courſe ſetzten
auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und konnten auch
weiterhin bei ſehr zurückhaltendem Angebot ſich vielfach noch etwas
beſſern. Jn dieſer Beziehung waren die zumeiſt höheren Notirungen.
der fremden Börſenplätze und andere von der Spekulation günſtig
aufgefaßte Meldungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig; nur einige ſpekulative Devi
ſen hatten belangreichere Abſchlüſſe für ſich. Der Kapitalsmarkr
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten
Zins tragende Papiere waren durchſchnittlich gut behauptet. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben feſt bei mäßigen
Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 35 notirt. Aufinternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Ereditaktien auf aber

mals erheblich erhöhtem Niveau recht lebhaft um; Franzoſen und
Lombarden waren feſter und ziemlich lebhaft. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ſchwach, Ungariſche Goldrente als
feſt und ſtill zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
verkehrten in feſter Haltung ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
waren feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien waren recht feſt
und mäßig belebt, Diskonto Kommanditantheile Deutſche, Darm-
ſtädter Bank etwas beſſer. Jnduſtriepapiere feſt aber ſehr ruhig
Montanwerthe wenig verändert, Laurahütte und Dortmunder Union
etwas beſſer. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren ſchwach und
ruhig, Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer, Marienburg-Mlawka
und Mecklenburgiſche matter.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 243,00, Franzoſen
545,00, Oeſterr. Creditactien 497,50, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 83,75, Laurahütte 115,00, Darmſtädter Bank 15562,
Deutſche Bank 149,00 Disconto 194 25, Freiburger 118,62, Mecklen
burger 206,50, Mainzer 107.62, Marienburg 90,00, Rechte Oder
uferbahn 195,12 Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn 122 25
Galizier 124 00. Elbethal 331,50, Oeſterr. Nordweſtbahn 310,50
Gotthard 87,50, Vuſchtehrader Bahn 78,37, Rumänier 102 12,
Oeſterr. Papierrente 66,62, Oeſterr. Silberrente 66,87, 1860er Looſe
118,87, Jtaliener 90,25, Ruſſen alte 85,62, Ruſſen 1880er 71,12
Oeſterr. Goldrente 83 37. 4 Ung. Goldrente 74 75, Ruſſiſche Po
ten 197,50, Rufſ. Orient II. 55 50, do. III. 56,37, Neueſte Ruſſen
99,25, Lübeck.Büchen

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 27. December 6 Uhr Vormittags.

(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Dem Veruehmen
nach hat Sr. M. Korvette „Sophie“, Kommandant Kor
vettencapitän Stubeuranch, Ordre erhalten nach Neu
guineg zur Eintreibung einer Kontribution abzuſegeln.

Paris 26. Dezember. Der Senat begann heute die
Berathung des Budgets, Bocher erklärte namens der Rechten,
dieſelbe werde ſich an der Generaldiskuſſion nicht betheiliger,
vielmehr die ganze Verantwortlichkeit der Majorität überlaſſen.
Der Senat genehmigte ſodann ohne Debatte ſämmtliche Artikel
des Finanzbudgets. Die Sitzung dauert fort.

Paris, 26. Dezember. Ein von Avricourt kommender
Güterzug iſt heute entgleiſt, Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden
gekommen, die Wagenladung beſtand aus Material und Pferden.

Tokayer Wein
ſowie alten Sherry, Malaga

Halle a/S.
Schmeerſtraße Nr. 33,

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von:

Damen Paletots in div. Facçons,
Damen- Garnituren in allen vorkommenden Pelzſorten neueſten Geſchmackes,

Herren Geh-, Reise und
S Größte Auswahl an Platze v Zobel Nörz-Garnituren.

elzteppiche, Angorafelle, Jagd-Muffen u. Jagd- Taſchen.

auspelze,

arantie tadelloſen Sitzes und

Einladung zum Abonnement

Schkeudi er Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen und
Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rundſchau,

Provinzial und Jolalnachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen. Jnſer-
bühren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 10 Bei größeren

koſtet vierteljährlich 4 25

Aufträgen enſſprechendenz Rabatt.

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, bis 150 mm
Breite, hat ſtets vorräthig u. empfiehlt
bei billigſter Preisſtellung. F. Brei-
tere u. Doppelriemen nach Maaß.

Reparaturen prompt und billigſt.

Halle a/S., Franckeſtraße 5,
Nähe der Eiſenbahn.

Hauptgewinn 75,000 Original
Looſe à 3./4 25 45 empfiehlt und verfen-
det unt. Nachn. Louis Zehender,

Bankgeſchäft Merſeburg.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Flnid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnen-
lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An
erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangel erhalten. aàFl.

L. 50 im General-Depöt von
Albin Hentze Sehmeerstr. 39.,

in Löbejün bei Fr. Rudlor.

Franzhranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, fowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchſes

M. alt gott.
Iotel Heller

und Portwein, zur Stärkung für
Kinder und Reconvalescenten, empfiehlt
in vorzüglicher Qualität

Fs 0tt.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.

Heute entſchlief ſanft nach
14tägigem Krankenlager mein lie
ber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater:
Pastor emer. Martin Mähnert,
im 74. Lebensjahre.

Dies zeigen allen Theilnehmen
den tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Quedlinburg,

d. 25. December 1883.

TodesAnzeige.
Heute früh verſchied nach längern

Leiden meine liebe Frau Friederike
geb. Demmer. Dies theilnehmenden
Freunden zur Nachricht.

Wettin, d. 26. Decbr. 1883.
Th. Eulenberg nebſt Kindern.

I ſodor Lrankhuteenee Geübte Schwarzblecharbeiter

finden dauernde Beſchäftigung bei

Franz Rothe Söhne
in Bernburg.

ren (das iſt ohne Medizin) ſicherſte Hilfe.
Berathungen täglich von 8-—-4 Uhr.
Halle a/S. Bahnhofftraße 3. I.

F. Dioetzo.

Geſucht
ein gebrauchter aber noch gut erhalte-

angabe Camburga,/ S. poftlag. R. R.

SebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

hält ſich dem Leipzig beſuchenden Pu-
blikum bei civilen Preiſen hierdurch
beſtens empfohlen. Elegantes Reſtan

ner Bügelgöpel. Offerten mit Preis raunt im Hotel.

Hichard Felter.

R. Donner, Sattlermeiſter. r de ellen und locale
Für den a verantwo

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Närkerſtraße 1n n e en

Fee.

en
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